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Es ist wie im Theater. Nur, dass ich nicht auf einem bequemen Sessel 
in wohltemperierter Luft sitze, sondern halb auf einem Stein liege und 
mich frage, wie lange ich die fast fünfzig Grad Celsius hier wohl aushalten 
würde. Dabei schwitze ich nicht einmal. Die Hitze ist so trocken, dass 
ich eher das Gefühl habe, mir würden sämtliche Flüssigkeiten aus allen 
Poren gesogen. Vor allem meine Lider fühlen sich an, als hätten sie plötz-
lich zusätzliche Falten bekommen und wölbten sich jetzt wie Dünen aus 
meinen Augenhöhlen heraus. Natürlich bin ich selbst schuld. Man fährt 
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nicht mitten im Sommer zu einem der heißesten Orte der Welt – es sei 
denn, man interessiere sich für die Hitze selbst. So wie die vielen chine-
sischen Touristen, die auf der anderen Seite des Huǒyán shān (火炎山), 
des «Feuerberges», um ein baumhohes Thermometer tanzen, das groß 
die um diese Jahreszeit verlässlich sensationelle Temperatur anzeigt. In 
klimatisierten Bussen werden sie in Massen herangekarrt, steigen kurz 
aus, setzen sich für ein Selfie kess vor dem Thermometer und der Kulisse 
der Flammenden Berge in Szene, kaufen einen Kühlschrankmagneten im 
Souvenirshop und fahren wieder davon.

Auf der Nordseite des Huǒyán shān hingegen geht es derzeit sehr ru-
hig zu. Obwohl die Landschaft hier deutlich spektakulärer ist als auf der 
Südseite. In allen Schattierungen von Ocker, Kaki, Braun, Orange und 
Grau schieben sich da Sandstein und Schiefer in- und übereinander, bil-
den schroffe Abhänge, sanfte Wölbungen und immer wieder rhythmische 
Strukturen. Doch das ist vielleicht nur für mein Auge etwas Besonderes.

In dem von Archäologen aus dem Westen arg vandalisierten Felsen-
kloster Bezeklik, den sogenannten Tausend-Buddha-Höhlen, war ich 
lange der einzige Besucher, ja, überhaupt der einzige Mensch. Dann al-
lerdings tauchten drei chinesische Pärchen auf, die offenbar zusammen 
reisten. Und plötzlich kam aus einer der Klausen auch ein ledriges altes 
Männchen in uigurischer Tracht, hockte sich auf ein Stühlchen und be-
gann, auf einem archaischen Saiteninstrument orientalische Klänge zu 
produzieren. Sofort setzten sich die drei Touristinnen der Reihe nach 
neben dem Musikanten in Szene, eine nahm ihm fürs Foto sogar kurz 
die Doppa (das runde Hütchen der Uiguren) und die Laute ab. Danach 
waren die Männer dran. Es wurde viel gelacht und sicher bekam der Mu-
sikus auch ein ordentliches Trinkgeld. Als die drei Pärchen wieder weg 
waren, klimperte der Alte noch weiter auf seinem Instrument, doch es 
hörte sich nun kaum noch orientalisch an. Ich glaubte sogar, die Melodie 
von Bella Ciao zu hören, doch das kann eigentlich nicht sein.

Ich fragte Ma Yu Hong, ob sie Bella Ciao kenne, doch sie schüttelte 
den Kopf. Ma verkauft gewöhnlich Wein und Trockenfrüchte in ihrem 
eigenen Laden im Zentrum von Turpan. In diesen touristisch flauen 
Zeiten aber bot sie sich mir als Fahrerin an, was ich sympathischer fand 
als ein Taxi.
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Ehe ich mich nach dem Besuch des Klosters wieder zu ihr ins Auto 
setzte, lief ich ein paar Meter die Straße zurück, die vom Tal zum Klos-
ter hinaufführt. Ich wollte einen kuppelförmigen Hügel fotografieren, 
den ich bei der Anfahrt entdeckt hatte. Ich fand die genau richtige Stel-
le, doch die schöne Wölbung passte kaum ganz in meinen Sucher. Also 
brachte ich die Kamera fest auf einem Stein in Position, um das Motiv 
nicht aus dem Bild zu wackeln.

Und jetzt, genau in dem Moment, da ich abdrücken will, schiebt sich 
aus der rechten unteren Ecke eine kleine Karawane ins Bild: drei Reiter 
auf Kamelen und ein Führer zu Fuß, der sie den Berg hoch lotst. Zweifel-
los sind das bloß Touristen, die einen kurzen Ausflug ins Sandige gebucht 
haben. Auf einen Schlag aber verwandelt sich die Landschaft in eine Ku-
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lisse, wird der Hügel zur Opernbühne, auf der Karawane in der Wüste 
gegeben wird. Die Kante ist gut zu sehen, entlang der sich die Gruppe 
nach oben bewegt. Würde ich noch eine Minute warten, wäre sie genau 
an der richtigen Stelle, wäre die Postkarte perfekt. Ich bin sehr verführt. 
Doch dann nehme ich, einem Impuls folgend, die Kamera vom Stein und 
gehe zum Auto zurück.


